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&"r Stu&n) eine an dem Ziel orien<iem Auswahl trifft, in der ReihWig der 
Aufsäu..e zu&Ieich so etwas wie eioe systematische Übersicht über die europä­
ischen Universitäten ols soziale Körpenchaften zu bimn - was ols gelungen 
bezeichnet werden kann. Ein beigeß<benes Personen-, Oru- WJd Sachregister 
erscbließt übergreifend die gesammelten Einzelstudien. R.P. 

Mar~Luise EHRENSCHWENDTNER,Die Bildung der Dolllinikanerinnen in 
SüddeutscltJ.nd vom 13. bis 15.Jabrhunden (Contubernium60)Snmgart 200), 
Steiner, X u. 399 S.,JSBN 3·515-078l3-X, EUR 74.- Die 1999 an der ev.-theol. 
Fakultät in Tübingen eingereichu Diss. behandelt die trotz zahlreicher Unru­
sucbungen :.u herau.ragenden My>tikerinnen bislang kaum betücluichtigu 
Frage nach dem allgemeinen Bildungsstand der süddeutschen DominikAnerin­
nen im Spät-MA. Nach der theoretischen Erörurung des ma. Bildungsbegriffs 
und der Funktion der Bildung im Leben geistlicher Frauen wendet sich die Vf. 
in einem zweiten Teil der Rolle der Bildung isn Klosuralltag zu. Ihr Erkeunt· 
n.isintcresse gilt in.sbeso.lldece der Lateio.kodlpetenz der Dominikanerinnen, 
wobei sie f1lr die Frühzeic des Ordens die Forschungsmeinung von guun 
Sprachkenntnissen bestätigen kann. 1m Laufe des 14. Jh. nahmen diese Fähig­
keiten jedoch de.,tlich ab ""d ..,.,.den a..ch von Seisen d<s Ordens nichc mehr 
eingeforden. Überzwgend arbeitet die Vf. den unur<chiedllchen KenntGisstand 
in den einzelnen Klöstern heraus, der die Dolllinikanerinnen zwang, für die 
Tischle""'g und die Lektüre zunehmend aw "Über=wtgen zurückzup-eifen. 
Obwohl sie Chordienst ood Stundengebet nach wie vor selbstverstüldlich 
lateinisch vollzogen, verfügcen die Schwestern jetu zwar im allgemeinen noch 
iiber Kenntnisse von Inhalten, .ohne jedoch die ßrallliDatiblischen Fahigkeittn 
zum wortWörtlichen Verständnis im Einzel.aen Zl1 betitzen• (S. 131). Weniger 
nachvolh.iehbar erscheint hingegen die Annahme, <laß die Klostemfoflll keinen 
Einßuß a..f die Lauinkompetenz ..nd den Bild~>ngsstand in den Klöstern hatte 
(S. 143 f.), zwnal die Vf. selbst aw eine Reihe hoch gebildeter Dominikanerin­
nen des 15. Jh. eingebe und im deitt<n Teil a..ch a..f die mit der Reform swk 
ansewachsenen Buchbe.tülde mit nicht ~>nbede~>tenden lauinischen Abuilun· 
gen verweist. Hier werden gewinnbringend observante Konventsbibliotheken 
mit Buchsammhmgen nicht reformierter Gemeinschaften vergliehen, wobei 
~ere offentichtlich mit Ausnahme der Bücher für den Chordienst rein 
volkssprachlich waren. Den Band beachließen sepuau Penonen-, Ort· WJd 
Sachregister. Obwohl bei der Inurpre..,ioa die ne..erc Forsch1>11peratur 
nicht immer berücksichtigt W\ltde, bietet die Arbeit einen guun Uberblick 
über da.$ reiche Quellenmaterial der spänna. Dominikanerinnen, und e.rscbließt 
dankellSWerterWeise die ka= beleuchtete llild~>ngswelt der geistlichen Frauen 
in Süddeutschland. Eva Schlotheuher 

Oiivier MARIN, Llbri hemicorum S~>Dt legendi: Svoboda vfuky"" pta!ske 
l>niverziü (1347-1412) [mi< Zusunmenfassung: Libri hereticorumNnt legendi: 
D~ Freiheic der Lehre an der Prager Universilät], Historia Universitatis Caroli­
aae Pragensis 42 (200.2), S. 33-58, will in dem Teildruck seiner großen These an 
der Sorbonne .uige.a, wie sich eine relacive Gedankenfreiheit in Prag entwiekel-


